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Küchen
Spiegel

Gut, fast unbekannt und
deshalb billig

Antworten auf unsere Kundfrage

Die ausserordentlich vielen Zuschriften
beweisen das grosse Interesse, das unsere
Leserinnen diesem Thema entgegenbringen.

Ich habe die Rezepte und Anregungen nach

den Monaten, in welchen sie ausgeführt werden

können, geordnet und werde eine Auswahl davon

im Laufe dieses Jahres erscheinen lassen.

Für den Monat Mai sind die Rezepte und

Gerichte, deren Zutaten uns die Natur ohne

unser Zutun liefert, wenig zahlreich. Um so mehr
möchte ich den Leserinnen des « Schweizer-

Spiegels » empfehlen, die wenigen nach
Möglichkeit selber auszuprobieren. Die Ausführung
zeigt, dass oft das beste Gericht mit den auser-

wähltesten, aber nur für Geld erhältlichen
Zutaten nicht soviel Freude macht, wie eines, für
das man sich das dazu Notwendige auf der
Wiese oder am Waldrand holen kann. H. G.

Bärlauch
Nicht weit von Bächen entfernt, oder an
Waldrändern, sticht einem im Mai oft ein
durchdringender, zwiebelartiger Duft in
die Nase. Es ist der Bärlauch, der diesen
Duft verbreitet.

Die Blätter des Bärlauchs sind denen
der Herbstzeitlose ähnlich. Zerreibt man

sie zwischen den Fingern, so bleibt starker
Knoblauchgeruch zurück.

Der Bärlauch ist ein ausserordentlich
gesundes Frühjahrsgemüse, doch muss es

wegen seiner Schärfe sparsam, oft auch

nur als Gewürz verwendet werden. Man
verwende nur die Blätter der Pflanze.

Zubereitung :

Entweder kocht man die Blätter zu
Gemüse genau wie Spinat, oder sie werden
unter Spinat gemischt und mit diesem
zubereitet.

Man kann ihn auch roh in feine
Streifen schneiden und ihn mit einer
Salatsauce servieren. Fast noch besser ist es,
ihn, roh geschnitten, mit Löwenzahn und
Scheiben von gekochten Kartoffeln zu
mischen und ebenfalls wie Salat
anzumachen.

Ganz fein gehackt eignet er sich als
Beigabe zu Salat, Saucen, Suppe und
Kartoffeln. Man kann dadurch die teuren
Zwiebeln und den Knoblauch sparen.
Gedörrt lässt er sich sehr gut für den Winter
aufbewahren.

Wenn man nur den Weg- oder
Grabenrändern entlang sucht, haben die
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<^ut, àsì undelcamit uml
cles!i«1!) dillis

Ois aiizzetotrientiicit oisien ^nzeirti/ten
öeineizen ciaz A'tozzs intetezze, riaz urizsts Oete-

tinnea riiezem ?iiema ent^eFStibtin^en.

/sir iiabe riie 7î.S2Spts lltici ^NtSFiitiFen naeit

rien Monaten, in ineicirsn tie auzFs/iiiitt rostrisn

/rönnen, Feotrinst unri rvstris erne ^uzuiaiii riavoa

irn Oau/e ciiszez /aittSZ etzeireinen iazzen.

T'nt risn Monat Mai tiari riis Assents nnri

Ostieirte, rieten Untaten nn5 riis iVatut o/rne

nnzst Mönn iie/stt, loeniF ea/rireie/r. iim 50 meiit
möeirte ieir rien Oezstinnen riez « ^einnei^et-

5pie^eit » emp/eMen, riie n'ernA'en nae/t Mö'A-
iieirireit zeibet auZTU^toirieten. Ois ^nz/nirtunA
zeiAt, -iazz o/t riaz dette Osticirt mit rien antet-
lâMtextsn, abet nnt /üt Oeiri Stiraitiieiien
taten nicirt zoniei Otenrie rnaciit, inie einet, /üt
riaz man tieir riaz ria^n iVotreenriiAe an/ riet
i^iste oriet am ii^airitanri iroisn irann. ii. O,

Aàt/allâ
I>iiciit weit von Lsciien ent/ernt, oàer sn
Wsiàrsnàern, sticiit einem im i>/si o/t ein
ànrcisàrinAsnàer, ^wisiieisrii^er On/t in
àie I^S8S. ÛÌ8 ist àer Vsrisncii, àer àisssn
On/t veriireitet.

Ois Visiter àes Vsrisneii8 sinà àensn
àer /Ier/>8t2eitiose siiniicii. ^erreiiit insn

8Ìs ?wÌ8eirsn àsn Oin^ern, 80 iiieiiit 8tsriier
XnodisnciiAsrncii 2nrück.

Oer Lsrisncir Ì8t ein sn88eroràentiicii
AS8nnàe8 Orniijsin'8^sinn8e, àocir rnn88 ss

wsAen seiner 8ciisr/s 8ps.r8g.in, o/t sueii
nnr sÌ8 Oewiir2 vsrwenàet weràen, iVlsn
verwenàe nnr àie Visiter àer V/isn?e.

rüniisreitnnA:
Vntvveàer icoàt insn àie Visiter ?n Os^
niiiss Zensn wie 8pinst, oàer 8Ìe weràen
nnter 8pinst Asiniscirt nnà rnit àie8sin ?rn
izsreitet.

iVlsn ìsnn iiin sncii roir in /sine
8trei/en 8ciineiàsn nnà iiin nrit einer 8s^
ist8snee 8srviersn. Os8t noeir ì>e88sr Ì8t es,
iiin, roii AS8einiittsn, init Oövvsnzsiin nnà!
8eVeiì>en von Askociiten Xsrto//ein
rniseiren nnà ei>sn/sÜ8 wie 8sist sn?m
insciien,

Osn? /ein ^eiisàt eignet er 8Ìcir sis
Vei^sizs ?n 8sist, 8sncsn, 8npps nnà Ivsr-
to//sin, iVlsn icsnn àsànrcir àie tenren
?!wieizein nnà àen Xnodisncir 8psren. Os-
àôrrt is88t er sicir sein- Ant /nr àen Winter
sn/i>swsiirsn.

Wenn insn nnr àsn WeA- oàer Ors-
denrsnàern entisnA sncVt, iisiien àie
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3m <Kaushalt die scheuen

JAeas=JCciiçc
obwohl alle
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verschiedener Zeit
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aufgewärmt werden ;
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bleibt er - nach dem

Vaku um-Prinzip -
während Stunden
heiss

Bezugsquellen-Nachweis durch die Fabrikanten:

STANDARD-WERKE ZÜRICH
Schweizerische Thermosflaschenfabrik THEOS

Noch bekommen wir Citronensaft, darum

für alle Salate. Feinster Citronenessig aus dem Saft der
wertvollen Citrone.

Bauern nichts gegen das Pflücken der
Bärlauchblätter, denn dies ist jene Pflanze,
welche, wenn von den Kühen geweidet,
der Milch jenen scharfen Geschmack gibt,
um desseniwillen sie in der Sennerei nicht
angenommen wird.

Wichtig ist, den Bärlauch niemals
auf mit Kunstdünger bestreuten Wiesen
zu pflücken. E. G.

Morcheln

Die Morcheln sind Früihjahrspilze. Sie
sind schon kurz nach der Schneeschmelze
bis Ende Mai, in Gebirgsgegenden sogar
bis im Juni zu finden. Sie gedeihen auf
feuchten, geschützten Waldwiesen, in
Tannenwäldern, am Strassenrand oder

am Flussufer.
Morcheln sind schon seit den ältesten

Zeiten als Leckerbissen bekannt und
können frisch oder gedörrt zu den feinsten

Gerichten Verwendung finden.
Die Morcheln werden wie alle

andern Pilze zubereitet: in Butter mit
feingehackten Zwiebeln gedämpft. Sie eignen
sich auch als Zugabe zu Suppen und
Saucen, zu Braten, zur Füllung von
Fleisch und Pasteten, zu Risotto, in
Omeletten, oder auf Toast als
Morchelschnitten.

Wenn wir im Frühling oder inr Sommer

spazieren gehen, nehmen wir immer
eine Tasche oder ein Netz mit, um die
essbaren Pilze, die wir gerade sehen, zu
sammeln. Wieviel Pilze gehen Jahr für
Jahr im Walde verloren! St.

Spinatsalat

Junge Spinatblätter gut waschen, in kleine
Streifen schneiden, mit Zitronensaft oder
Essig beträufeln und mit feingehackten
Zwiebeln, Schnittlauch, Peterli, Kerbel
und Oel oder Nidel (von der Milch
abgerahmt) und Supppenwürze anmachen.

St.

Ein feines

Gemüsegericht

lässt sich aus allen möglichen jungen
Blättern herstellen, z. B. aus Radieschen-,
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Ualtskaêt à
oìzwo!il slle

^smilisnglîecle»'
verschiedener ^eii
hü^siüdcen, muss

der Ksiiee nie suk-

gewsrmi werden?

in den

Meas-

!zleî!i>ter- nsch dem

Vs!cuum - ?rini!p -
während stunden
!isiss

öe^ugsquellen-^sc^wsis durch die ^e^rilcsnien:

lüklCtt
5c^>weirerîsc!is Ihermesllsschenseìzrilc I!d^O^

I>Ioczìì kelcommon wir Litronenseit, âsrum

Ilsusrn niclrts Ks^en àss Lllücksn àer
lZsrlsnclrdlstter, àsnn àies ist jene Lllsnze,
welclre, wenn von àen Ivndsn Aswsiàst,
àer ^lilelr jenen sclrsrlsn Llescdrnsck Zidt,
uni àessentwillen sis in àer Lsnnerei niât
snAenornrnen wirà,

WàclrtiA ist, àen Ilsrlsncd nisrnsls
snl rnit HnnstànnAer dsstrentsn Wiesen
^n pllücken. t?.

Morc/zs/n

Oie ^lorclrsln sinà Orülrjslrrspii^e. Lie
sinà selron knr^ nscd àer 8clrneescdrnsl/e
dis Onàe t^lsi, in OedirASASAenàen so^sr
dis lin lnni ?n linàen. Lis Asàsiden and

leuclrten, Assclrütztsn Wslàwisssn, in
Oannenwslàsrn, sin Ltrsssenrsnà oàer

srn lllnssnler,
Morcdeln sinà scdon seit àen slts^

sten leiten sis Lecksrdissen deksnnt unà
können lriscd oàer geàôrrt 2n àen dein-
sten tlericlrten Verwenànn^ linàsn.

Ois iVlorelreln weràsn wie nils sn-
àsrn Lil^e xndsreiteti in Lutter rnit dein-

geduckten ^wiedeln Asàsrnplt. 8is sinnen
sied sued sis ?,nAsds ^n Luppen nnà
Lsncsn, 2N llrstsn, ?nr OnllnnA von
llleised nnà Lasteten, ?n Ilisotto, in
Onrslettsn, oàsr snl à'osst sls d-lorcdel^
scdnitten.

Wenn wir inr OrndlinA oàer inr 8oin^

nrsr sps^ieren Asdsn, nedinsn wir innner
sine Lsscde oàer ein dist? rnit, nnr àie
sssdsren ?il?e, àie wir Asrsàe sedsn, ?u
ssrnrneln. 'Wieviel LiLe Aelren lslrr lnr
àsdr iin Wslàe verloren! Ä.

ànn^e 8pins.td1s.tter Zut wsscden, in Kleins
Ltreilen sclrneiàen, rnit ^itronensslt oàsr
ltssiA dstrsnleln nnà rnit lsinAedacktsn
?iwisde1n, Lcdnittlsned, Leterli, Lierdel
nnà Oel oàsr dliàsl (von àer Milcd sdZe^
rsdrnt) nnà 8npppsnwur?.e sninscdsn.

ltin keines

tFemitseFeric/^t

lssst sied sus sllen rnö^lieden jungen
lllsttsrn dsrstsllen, lZ. sus Ilsàiescden-,
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Schwarzwurzeln-, weissen Rühen-,
Sauerampfer- und Mangoldblättern. Zubereitet
wird es auf die gleiche Art wie der
gewöhnliche Spinat. R. S.

Gewürzkräuter
Ich trockne im Sommer verschiedene
Kräuter wie Thymian, Estragon, Kerbel
usw. und verwende sie das Jahr hindurch
als Gewürz. Wir sollten heute alle die
Pflänzlein, die man in alten Kochbüchern
vor 100 und 200 Jahren schon aufgezeichnet

findet, wieder viel mehr zu Ehren
ziehen. Sie tragen dazu bei, auch die
einfachsten Gerichte pikant zu machen.

Die getrockneten Kräuter gebe ich
durch die Hackmaschine. Sie werden
dadurch zu feinem Pulver verrieben und
können in dieser Form am vorteilhaftesten
verwendet werden. L. S.

Akazien- und Holderblüten
Aus getrockneten Akazien- oder Holderblüten

lässt sich ein sehr schmackhafter
Tee bereiten. Der Holdertee, mit Honig
oder Kandiszucker gesiisst, ist zugleich ein
vorzügliches Mittel gegen Husten.

L. St.

Löwenzahnhonig
Er schmeckt ausgezeichnet und ist äusser-
lich von echtem Bienenhonig kaum zu
unterscheiden. Von unsern Kindern wird
er jeder andern Konfitüre vorgezogen.

Wenn im Frühling die Wiesen übersät

sind mit goldgelbem Löwenzahn,
pflücken wir davon eine ganze Menge
Blumen (z. B. ein Kinderkräzli voll). Aus
diesen Blütenköpfen werden daheim die
Blütenblätter ausgezupft und der Honig
nach folgendem Rezept hergestellt :

Blütenblätter gut mit Wasser
bedecken und mit einer Zitrone zusammen
34 Stunde kochen, dann einige Zeit —
am besten über Nacht — stehen lassen.

Absieben und Saft mit gleichgrosser
Gewichtsmenge Zucker — 1 kg Zucker
auf 1 1 Saft — 34 bis M Stunde bei rnäs-
sigem Feuer bis zur Geleedicke (der Honig

bleibt am Schaumlöffel als breiter
Tropfen hängen) einkochen. F. Z.

zum guten Kaffee

Pension Alexandra Privat-Hotel
Huttenstrasse 66

am sonnigen Zürichberg. Das einfach
gute Haus

ZÜRICH

CLiCHEFABRIK
Predigerplat; 2/8 Telephon 2 50 90
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8elnvar?nvur?elnv, vveisssn llüben-. 8aner^

ainpler^ nnà ManAolàblattsrn. 2nbsreitet
vrirà es anl àis ^leicbe t^rt wie àer AL-
ivöbnlicbs 8zzinat. A. 8'.

(lbnnürr/rrantsr

là troelrns irn 8oinrnsr vsrscbisàens
Xrâutsr >vie Virginian, Ostra^on, Kerbel
ns'.v. nnà vsrivenàe sis àas àalrr binànrcb
aïs Oeiviir/, Mir sollten bents alls àie
Olilän^lein, àis nran iir alten Kvebbncbern
vor 100 nnà 200 àabren scbon anllAS?eicb'
net linàet, ivisàsr viel inebr ?n Obren ?ie^

ben. 8ie trafen àa?n bei, ancb àis ein^
laebstsn Oericbte pibant?n inacbsn.

Ois getrockneten Xränter gebe iclr
ànreb àis Ilaàrnascbine. 8ie >vsràsn àav

ànrcb ?n leinein ?ulvsr verrieben nnà
können in àisser Oorrn ara vorteilbaltestsn
ver^vsnàst ^veràsn. Ü. 8.

u/ieê O/o/cierà/ûten

tVns getrockneten Vka^ien^ oàsr llolàer^
blnten lässt siclr siir ssbr scbrnackbaltsr
Vee bereiten. Oer Ololàertee, init Olonig
oàsr Kanàiscncksr gsstisst, ist ?nglsicb ein
vor^üglicbes b Iit tel gegen Olusten.

V. 8t.

Or scbrneckt ansgexeicbnet nnà ist äusser^
liclr von sclrtsrn Iliensnbonig Kanin ?n
nnterscbeiàsn. Von unsern Xinàsrn wirà
sr jeàsr anàsrn lkonbitrire vorgewogen.

Msnn inr Orübling àis Miesen iiber^
sät sinà rnit golàgelbenr Omvsnwabn,
pllricken vir àavon sins ganwe b-lenge
Llnrnen (w. L. ein Kinàerkrâwli voll). às
àisssn lllntenköplen ivsràen àabsinr àis
Linienblätter ansgswnplt nnà àer Olonig
nacb lolgsnàsnr lOewsgt bergestellt:

Linienblätter gut init Masser be-
àecken nnà init einer Citrone wnsainnren
^4 8tnnàs kocbsn, àann sinise 2.eit —
anr besten über blacbt — sieben lassen.

Vbsieben nnà 8alt nrit gleicbgrosser
Oe^vicbtsrnengs Mucker — l kg Oncker
anl l l 8alt — ^ bis 8tnnàs bei nräs-
sigsrn Oener bis wnr Oslesàicks (àer Olo-

nig bleibt arn 8Lbaninlöllsl als breiter
Vroplsn bänden) sinkocben.

?um guten Ksttse

pkN8ion Alexanllra

SIN L0NNÍNSN 2nrinbbsiF. Das sinlsnb
Nnls üsns

^ükien

?ieclizsip!slz 2/3 ?s!splioi> 2 83 93
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